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Die Verklärung Jesu  
1Und nach sechs Tagen anahm Jesus mit sich Petrus und Jakobus und Johannes, dessen Bruder, und führte 
sie allein auf einen hohen Berg. 2bUnd er wurde verklärt vor ihnen, und csein Angesicht leuchtete wie die 
Sonne, und seine Kleider wurden weiß wie das Licht. 3Und siehe, da erschienen ihnen Mose und Elia; die 
redeten mit ihm. 4Petrus aber fing an und sprach zu Jesus: Herr, hier ist gut sein! Willst du, so will ich hier 
drei Hütten bauen, dir eine, Mose eine und Elia eine. 5Als er noch so redete, siehe, da überschattete sie eine 
lichte Wolke. Und siehe, eine Stimme aus der Wolke sprach: dDies ist mein lieber Sohn, an dem ich 
Wohlgefallen habe; den sollt ihr hören! 6Als das die Jünger hörten, fielen sie auf ihr Angesicht und 
erschraken sehr. 7Jesus aber trat zu ihnen, rührte sie an und sprach: Steht auf und fürchtet euch nicht! 8Als 
sie aber ihre Augen aufhoben, sahen sie niemand als Jesus allein. 

a: Kap 26,37; Mk 5,37; 13,3; 14,33; Lk 8,51  b: 2. Petr 1,16-18 c: Offb 1,16  d: Kap 3,17   
6Denn gGott, der sprach: Licht soll aus der Finsternis hervorleuchten, der hat einen hhellen Schein in 

unsre Herzen gegeben, daß durch uns entstünde die Erleuchtung zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes in 
dem Angesicht Jesu Christi. (2. Korinther 4,6) 

 

Welch eine gewaltige Szene ist dies: Petrus, Jakobus und Johannes mit Jesus auf dem hohen 
Berg. Die drei Jünger sind geblendet von der Herrlichkeit des Antlitzes Jesu, von der Verwandlung 
seiner Gestalt in strahlendes Weiß. Zusammen mit Jesus sehen Sie Mose und Elia, diese redeten mit 
Jesus. Mose und Elia reden mit Jesus, nicht Jesus mit ihnen. Die beiden Urgestalten der 
Mittlerschaft zwischen Gott und Mensch sprechen mit Jesus wie mit ihresgleichen. Und dann ist da 
die lichte Wolke, aus der nur Gott sprechen kann: "Dies ist mein lieber Sohn, an dem ich 
Wohlgefallen habe; den sollt ihr hören." Jesus - in einer Reihe mit den Gestalten der Offenbarungen 
Gottes aus dem Alten Testament. Als "Sohn" wird er proklamiert, im Lichtglanz Gottes wird er zum 
Offenbarer und Mittler autorisiert.  

 

Welche Assoziationen werden bei dem neutestamentlichen Leser diese Geschichte geweckt! 
Welche Erinnerungen klingen an, wenn man diese Geschichte hört! Jesus, einer wie Mose: der 
Befreier aus Ägypten, der Gottesmann, der sein Volk durch Meer und Wüste führte, der Mittler auf 
dem Berge Sinai. Mose ist die Urgestalt des Offenbarers Gottes. Er war doch auf dem hohen Berge 
Horeb, im Gebirge Sinai. Er war doch der Mittler des Bundes zwischen Gott und seinem Volk, mit 
Blut besiegelt. Er schrieb doch die Gebote auf als Worte des Bundes für sein Volk. Und Mose war 
bei Gott, 40 Tage und 40 Nächte auf dem hohen Berge. Er wollte Gottes Herrlichkeit sehen, und 
Gott erfüllte ihm seinen Wunsch insofern, als er ihn in die schützende Kluft stellte und ihm das 
‚Nachsehen’ gab. Mose verkehrte dann mit Gott in der Stiftshütte, und Gott sprach mit ihm "wie 
mit einem Freunde". Wenn Mose aus der Stiftshütte trat, mußte er sein Antlitz mit einer Decke 
verhüllen, weil die von ihm ausgehenden Strahlen die Menschen blendeten. Und Mose wurde zum 
Stellvertreter seines Volkes, indem er für die Sünde des Abfalles bei der Anbetung des goldenen 
Kalbes die Schuld tragen mußte: Er durfte nicht ins gelobte Land kommen, sondern es nur von 
ferne sehen. Dennoch aber: Mose war der Partner, der Mittler im Bundesschluß von Sinai; Mose, 
der vollmächtiges Verkünder des Wortes Gottes; Mose, der Mittler und Offenbarer. Und er redet 
mit Jesus wie mit seinesgleichen!  

 

Bei ihm ist Elias, der Thisbiter. Elia ist der vollmächtiges Prophet, der im Nordreich Israel, in 
der Königsstadt Samaria, während der Regentschaft von Ahab und Isebel das Gottes Wort 
ausrichtet. Die Lira ist der vollmächtiges Prophet, der zugleich der Richter ist. Furchtbar sind die 
Bilder, die die Erzählung vom Gottes Urteil auf dem Karmel beim Zuhörer hinterlassen. Da tanzen 
die 450 Baals-Priester um den Scheiterhaufen herum, um ihren Gott zu einem Zeichen seiner Macht 
zu nötigen. Und dann tritt der einfache Prophet Elia auf, fleht im Gebet zu Gott, und der läßt auf 



den gewässerten Holzstoß Feuer und Blitz vom Himmel fallen. Elia aber vollzieht selbst die Strafe 
Gottes und tötet alle 450 Baals-Priester. Elia muß fliehen; er flieht zu dem hohen Berge, zum Horeb 
und begegnet dort Gott "im sanften, stillen Sausen". Ihm widerfährt daraufhin die Verheißung des 
heiligen Restes, der 7000, die ihre Knie nicht vor den Baalen gebeugt haben. Elia, der an seinem 
Amt leidet, kommt auch nicht von Ahab los. Er muß dem König gegenübertreten und ihn wegen des 
Unrechtes an Nabots Weinberg zur Rechenschaft ziehen. So soll und will er zum Richter werden - 
und muß doch zusehen, wie der Buße tuende Ahab von Gott verschont wird. Doch gerade so ist Elia 
der Bote Gottes, der schließlich von Gott in den Himmel aufgenommen wird: Elia wird entrückt vor 
den Augen seines Schülers Elisa und fährt im Feuerwagen zum Himmel. Dies ist die "Himmelfahrt" 
des Alten Testaments. Die alttestamentliche Erzählung und läßt keinen Zweifel daran, wie sehr Elia, 
der vollmächtiges Verkünder des Wortes Gottes, zugleich zum leidenden Zeugen des Gotteswortes 
wird. Nur so ist er der Offenbarer und der Richter.  

 

Auch für Elia gilt, was die fünf Bücher Mose zusammenfassend über Mose bekennen: "Und 
es stand hinfort kein Prophet in Israel auf wie Mose, den der Herr erkannt hätte von Angesicht zu 
Angesicht, mit all den Zeichen und Wundern, mit denen der Herr ihn gesandt hatte". Menschen 
Gottes, die Mittler und Verkünder des Gotteswortes sind, Gott von Angesicht zu Angesicht 
erkennen und die zugleich stellvertretend leidende und die Kraft Gottes mit ihren Wundern 
bezeugende Menschen sind. Mit ihnen ist der Mensch Jesus.  

 

Denn dies bezeugt das Neue Testament: Es gibt wieder einen Propheten in Israel wie Mose, 
wie Elia, den Gott von Angesicht zu Angesicht erkannt hat und der seinerseits Gottes Kraft und 
Allmacht bezeugt mit all den Zeichen und Wundern, die er tut. Dieser Mensch ist Jesus. Die 
Herrlichkeit Gottes spiegelt sich auch seinem Angesicht. In all den Zeichen und Wundern, die er 
vor seinen Jüngern und vor allem Volk tut, erweist er sich als vollmächtiger Verkünder des 
Gotteswortes. Denn so werden seine Worte erkannt als Worte, die er mit Vollmacht lehrt. 
Ihretwegen wird er verfolgt, flieht, zieht nach Jerusalem und nimmt sein Urteil entgegen. Gerade im 
stellvertretenden Leiden bezeugt er den richtenden und rettenden Willen Gottes. Wie Mose und wie 
Elia ist Jesus der Prophet, der Mittler, der Richter und Verkünder des Gotteswortes. Als solcher 
Gottesmensch wird Jesus vor seinen drei Jüngern proklamiert: "Dies ist mein lieber Sohn, den sollt 
ihr hören". Gott selbst verleiht seinem Tun und Reden, Leben und Sterben die Vollmacht seines 
Wortes.  

 

Aber bei Jesus gilt noch mehr. Jesus wird zum exemplarischen Mittler, weil er nicht nur 
stellvertretend leidet und das Gericht auf sich zieht, sondern weil er selber zum Versöhner wird, 
zum dauerhaften Bindeglied zwischen Gott und Mensch. Kultisch gesprochen wird er selbst zum 
Sühneopfer. Sein Blut am Kreuz wird als das Blut des Neuen Bundes zur Versöhnung von Gott und 
Mensch bezeugt. So wird der alte Bund, der mit Buchstaben auf Steintafeln geritzt war, erfüllt und 
überboten in dem Menschen, der selbst zum Zeugen der Versöhnung und der Einheit von Gott und 
Mensch wird. Gott bekennt sich zu diesem Jesus als seinem geliebten Sohn. Gott erscheint in ihm 
so, daß er selber den Bund mit dem Menschen schließt und vollendet. Jesus gibt sich selbst ganz hin 
bis in den Tod am Kreuz. Gerade so offenbart er die ganze Herrlichkeit Gottes. Er selbst wird zum 
Inhalt des Versöhnungsgeschehens zwischen Gott und Mensch: So wird er zum Sohn Gottes, so 
präsentierte den Heilswillen Gottes für uns und alle Welt. Er ist das Licht der Versöhnung und ist 
damit dem ersten Schöpfungslicht gleichgestellt: Versöhnung als neues Schöpfungswunder: "Gott, 
der sprach: Licht soll aus der Finsternis hervor Leuchten, der hat einen hellen Schein in unsere 
Herzen gegeben"…  

 



Paulus - unglaublich, wie er hier verdichtet und zuspitzt! Das Antlitz Jesu - Spiegel der 
Herrlichkeit Gottes! Unserer Erleuchtung - die Erkenntnis der guten Wege Gottes und des guten 
Willens Gottes mit uns Menschen in diesem Jesus! Das Antlitz Jesu wird so zum durchscheinenden 
Licht der Ewigkeit Gottes mitten in unserer Zeit. In der Versöhnungstat, die Gott in Jesus Christus 
vollzieht, vollendet sich sein Schöpfungswerk. Das Ziel der Wege Gottes bleibt die Welt, der Inhalt 
seines Tuns bleiben Güte und Liebe, das Mittel, der Mittler aber ist der leidende Christus. In ihm 
sind die Wege der Herrlichkeit Gottes vollendet.  

 

Wollen wir Schüler nicht mehr sein als unser Meister! Darum laßt uns streben nach der 
Erleuchtung zur Erkenntnis der Herrlichkeit Gottes auf dem Angesicht unseres Herrn Jesus 
Christus! 

 

Amen. 
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